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Editorial 
Die Jagd bewegt sich oft sozusagen in  

„verminten“ Gebieten. Das trifft auch auf  

den Bereich der Nachsuche zu. Es gibt (auch) 

zur Nachsuche zwar gesetzliche Vorschriften. 

Aber sie lassen oft Raum für Interpretation zu. 

Immerhin hat sich das Bundesgericht im ver-

gangenen Jahr nicht nur klar zur Pflicht zur 

Nachsuche geäussert, sondern auch festgestellt, 

dass das Unterlassen der Nachsuche gegen das 

Tierschutzgesetz verstösst. Zum Schutz der 

Wildtiere – aber auch der Jägerinnen und Jäger 

– hat jetzt Jagd Aargau „Leitlinien für die Nach-

suche“ erarbeitet, die als Hilfsmittel dienen sol-

len. 

    Rainer Klöti 

 

 
Schutz für das Wild – aber auch für die 
Jägerinnen und Jäger  

„Die Nachsuche ist eine unabdingbare Pflicht. 
Sie ist nach den Grundsätzen der Weidgerech-
tigkeit durch jeden Jagdverein im Kanton Aar-
gau sicherzustellen. Jedes nach dem Gesetz 
jagdbare, beschossene und flüchtige oder jedes 
verunfallte und flüchtige Wildtier muss zwin-
gend nachgesucht werden.“: Das steht als 
Grundsatz über den „Leitlinien für die Nachsu-
che“, die von einer Arbeitsgruppe von Jagd 
Aargau erarbeitet worden sind. 

 

Primat beim Tierschutz 

„Hinter den Leitlinien steht die Idee, zu versu-
chen, das Verhalten bei der Nachsuche in eine 
Richtung zu lenken, bei der der Tierschutz im 
Vordergrund steht“, so Rainer Klöti, der Präsi-
dent von Jagd Aargau. „Wir versuchen zudem, 
der Weidgerechtigkeit mehr Ausdruck zu geben 
und die Selbstverantwortung der Jägerinnen 
und Jäger aufrecht zu erhalten. Wir wollen aber 
auch das Entstehen einer gewissen Pseudopro-
fessionalität vermeiden. Das Primat liegt beim 
Tierschutz, aber auch beim Schutz der Jägerin-
nen und Jäger.“ Schliesslich sind Widerhand-
lungen gegen die Pflicht zur Nachsuche auf-
grund eidgenössischer oder kantonaler Best-
immungen strafbar.  

 



Grosse Bandbreite der Vorschriften 

Die grosse Bandbreite der gesetzlichen Vor-
schriften über die Nachsuche dürfte zweifellos 
oft zu gewissen Unsicherheiten bei der rechtli-
chen Beurteilung führen. Das kommt auch in 
einem Fall aus dem Kanton Bern deutlich zum 
Ausdruck. Nach dem Marsch durch sämtliche 
Instanzen hatte das Bundesgericht zwar die 
Beschwerde eines Jägers, der sich gegen die 
Verurteilung wegen Unterlassen der Nachsuche 
zur Wehr gesetzt hatte, gutgeheissen, den Fall 
aber an die Vorinstanz zurückgewiesen (BGE  
6B_411/2016). 

 

Das Bundesgericht hatte dabei aber auch un-
missverständlich festgestellt: „Wer auf ein 
Wildtier, das er beschossen hat, pflichtwidrig 
nicht zeit- und fachgerecht nachsucht, 
verstösst, wenn er durch das Unterlassen der 
Nachsuche dem Wildtier, da es verletzt ist, un-
gerechtfertigt Leiden zufügt, auch gegen den in 
Art. 4 Abs. 2 Tierschutzgesetz festgelegten 
Grundsatz.“ Dieser Grundsatz lautet: „Niemand 
darf ungerechtfertigt einem Tier Schmerzen, 
Leiden oder Schäden zufügen, es in Angst ver-
setzen oder in anderer Weise seine Würde 
missachten.“ 

 
Bundesgericht stützt sich auf AGJ-Merkblatt 

Das Bundesgericht hatte zudem zum doch et-
was dehnbaren Begriff der „zeitgerechten“ 
Nachsuche Stellung genommen. Dabei hatte es 
der Meinung der Vorinstanz widersprochen, 
wonach noch in der Nacht mit der Nachsuche 
hätte begonnen werden sollen. Das Bundesge-
richt stützte sich dabei auf das Merkblatt „Vo-
raussetzungen für eine erfolgreiche Nachsu-
che“ der Arbeitsgemeinschaft für das Jagd-
hundewesen (AGJ), wonach von Nachsuchen 
in der Nacht „grundsätzlich abzusehen“ ist. 

Hilfe – nicht Vorschrift 

Die „Leitlinien für die Nachsuche“ von Jagd 
Aargau, die als Hilfe und nicht als Vorschrift 
gedacht sind – und die nach Ansicht von Fach-
leuten ähnlich den Normen aus anderen Berei-
chen zur rechtlichen Beurteilung von Vorfällen 
beigezogen werden könnten – gliedern sich in 
drei Teile. Der erste Teil betrifft die Vorausset-
zungen für die Nachsuche. Dabei wird auf die 
eindeutige Totsuche eingegangen, die mit allen 
geeigneten und eingeübten Jagdhunden mög-
lich ist, und auf die anspruchsvollen Suchen, die 
grundsätzlich mit einem nach TKJ-Standard ge-
prüften und wildscharfen Schweisshund durch-
zuführen sind. Der zweite Teil der Leitlinien 
befasst sich mit der Durchführung der Nachsu-
che und der dritte Teil mit der Nottötung von 
Wildtieren auf der Nachsuche oder bei einem 
Verkehrsunfall – einem weiteren heiklen Punkt. 

 

 

 

Die Leitlinien für die Nachsuche werden an der 
Generalversammlung von Jagd Aargau am  
23. April 2017 in Endingen erläutert. 
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